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nach dem Kriege 1870-71, in

tung einer Ueberfüllung, uſam
Bevölkerung. Denn damit, daß ſchließlich
vpreis ebenſo gezahlt werden könnte,

Die Wohnungszählung.
Das Recht auf Wohnung

Jm ganzen Deutſchen Reiche findet jetzt zur Stenerung
einer möglichen Wohnungsnot die erſte Wohnungs hlung
ſtatt, und zwar in allen Gemeinden mit über 5000 Zivil
einwohnern, außerdem in kleineren Gemeinden, die ent
weder als Vorortgemeinden oder als Jnduſtrieorte in
ähnlichen Wohnungsverhältniſſen ſich befinden wie die
größeren Gemeinden. Für die Zählung dient die ſoge
nannte Hausliſte, die für jedes Hausgrundſtück vom Haus
eigentümer oder ſeinem Stellvertreter auszuſtellen iſt, und
in die alle Wohnungen, die bewohnten, die anderweit be
nutzten und die leerſtehenden, einzeln einzutragen ſind.
Die Angaben, die von Reichs wegen vorgeſchrieben ſind,
beziehen ſich auf Lage der Wohnung (Vorderhaus, Stock
werk uſw.), Wohnungsinhaber, Zahl der Wohnräunme
(heizbare oder nicht heizbare), Vorhandenſein einer Küche,
Jahresmietspreis, Zahl der Bewohner, auf Leerſtehen
der Wohnung oder vorübergehende anderweitige Be
nützung uſw. Auch wird gefragt, ob in der Wohnung
außer der Ehefrau oder der Haushaltführenden eine ver
heiratete oder verwitwete Frau ſich aufhält, die zurzeit
keine eigene Wohnung beziehen wird; bejahendenfalls iſt
die Gemeinde zu bezeichnen, wo der Ehemann dieſer ver
Seirateten oder verwitweten Frau zuletzt gewohnt het. Die
Antworten auf die letzteren Fragen ſollen einige Anhalts
punkte über den vorausſichtlichen Wohnungsbedarf nach
dem Krieg liefern. Jm übrigen können die Landesregie
rungen noch weitere Angaben fordern oder als Zuſatzfra
gen der Gemeinden zählen.

Mit der Ordnung dieſer Wohnungszähtung hat der
Bundesrat des Deutſchen Reiches ein Recht der Bevölke
rung auf eine Wohnung ebenſo verkännt, wie auf Lebens

mittel. Es liegt daher nabe, die Anſprüche, dic an Dach
und Fach geſtellt werden müſſen, mit denen zu vergleichen
die für die Ernährung beſtehen. Die Verpflegung der Be
völkerung erfolgt nach Maßgabe der Verräte, und ebenſo
wird die Zuteilung von Unterkunft im Falle der Woh
nungsknappheit in dem Umfange Platz greifen können, als
Gelaſſe vorhanden ſind. Dabei iſt aber ein außerordent-
lich wichtiger Punkt zu beachten, nämlich der „Wo 'oll die
Wohnung gewährt werden

Lebensmittel können durch die Eiſenbahn dahin ge
ſchafft werden, wo Mangel beſteht. Wohnungsgelegen
heiten ſind ſelbſtverſtändlich nicht transportierbar, wenn
man von primitiven Baracken abſieht, die ſchnell aufge
baut und wieder abgebrochen werden können. Grund
ſätzlich muß alſo ein Obdachloſer da Quartier machen,
wo er es bekommen kann, nicht da, wo er es aus menſch

Uch begreiflichen, aber nicht immer zu erfüllenden Wün
ſchen zu haben beanſprucht. Wir werden daher eine An
ordnung des Bundesrats zu erwarten haben, die dieſen
Verhältniſſen Rechnung trägt, denn ſonſt muß iede Woh
nungsfürſorge Stückwerk bleiben. Schon die Tatſachen

welchen in übervölkerten
Städten mehrere Familien in ein einziges Zimmer hinein
gepfercht wurden, legen ſolche Maßnahme nahe. Selbſt
verſtändlich wird ſich der Andrang der breilen Bevölke
rungsmaſſen dahin richten, wo die lohnendſte Beſchäfti
gung winkt. Und dieſer Andrang muß den Mietspreis
ſteigern der dann von neuem auf die Löhne drücken
würde. Wird da nicht vorgebeugt, gibt es eine neue
Schraube ohne Ende, deren Wirkung aber unmöglich für
die Dauer getragen werden kann.
t Wir werden ferner im Auge zu behalten haben, daß
nicht jede Wohnungsknappheit eine Wohnungsnot bedeu
tet. Wenn jemand ſagt, daß er keine Wohnung findet,
ſo braucht das nicht zu heißen, daß es überhaupt keine
freie Wohnungen mehr gibt, es kann auch beſagen, daß
er nicht eine ſolche Heimſtätte finden kann, die ihm perſön
lich genehm iſt und deren Preis er bezahlen kann. Auf
die perſönliche Bequemlichkeit wird ja in den heutigen
Zeitverhöltniſſen keine große Rückſicht in der Beſchaffung
von Unterkunft genommen werden können, aber die Frage
der Mietshöhe iſt nicht auszuſchalten. Und es wird ganz
unmöglich ſein jedem Hausbeſitzer für die Mietspreiſe bin
dende Vorſchriften zu machen weil die Unkoſten nicht nur

bedeutend geſtiegen, ſondern auch ungleich ſind. Die An
nahme der guten alten Zeit, daß jeder Hausbeſitzer ein
wohlhabender oder gar reicher Mann fei, trifft ja doch
längſt nicht mehr zu. Mit einem leiſtungsunfähig gewor
denen Hausbeſitzerſtande würde aber der Steuerverwal
tung ſehr wenig gedient ſein. Und auch den Mietern nicht.
Henn iſt niemand da, der Häuſer kauft, ſo werden keine
Neubauten aufgeführt werden.

Die Wohnungsfürſorge hat ſich alſo nach zwei Punk
ten hin zu geſtalten: 1. Genügend Unterkunft zu ſchaffen,
2. Den Mietspreis erſchwinglich zu geſtalten. Und das
wichtigſte Hilfsmittel für beide Ziele bleibt die Verhü

einer Zuſammenſtauung der
jeder Miets

wie 2mittelpreis können und wollen wir nicht rechnen. Dieſe
Schraube ohne Ende, auf die ſchon weiter vorn hingewie
ſen iſt, iſt für die Dauer unmöglich.

Neben den großen Geſichtspunkten für dieſe Angele

jeder Lebens

e

genheit werden ſich aus den lokalen Verhältniſſen der ein
zelnen Städte noch viele ſchätzbaren Nutzanwendungen er
geben, vie ſicher dazu beitragen werden. die Flut der Be
völkerungsbewegung zu teilen. Denn Mißhelligkeiten in
der Wohnungsangelegenheit wirken noch peinlicher, als bei
den Lebensmitteln.

Der Weltkrieg
Die ſiegreiche Schlacht an der Aisne.

Bisher 15000 Gefangene gezählt
Großes Hauptquartier, 28. Mai. Amtlich. (WTB.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Am Kemmel und an der Lys, auf den Schlachtfeldern

zu beiden Seiten der Somme und an der Avre haben ſich
die Artilleriekämpfe geſtern abend verſchärft. Zwiſchen
Voormezeele und Loker ſtießen wir in die franzöſiſchen
Linien vor und brachten mehr als 300 Gefangene ein.

Der Angriff des Deutſchen Kronprinzen ſüdlich von
Laon führte zum vollen Erfolge. Die dort ſtehenden fran
zöſiſchen und engliſchen Diviſionen wurden vollſtändig ge
ſchlagen

Die Armee des Generals von Boehn hat den Themin
des Dames erſtürmt. Der langgeſtreckte Bergrücken, an
dem der große Durchbruchsverſuch der Franzoſen im Früh
jahr 1917 zerſchellte, und den wir aus ſtrategiſchen Grün
den im Herbſt vorigen Jahres räumten, iſt wieder in un
ſerer Hand 5

Nach gewaltiger Artillerievorbereitung erzwang un
ſere unverzleichliche Infanterie im Morgen grauen
en Vaurxaillon und Craonne den Uebergang über die

klette und drang weiter öſtlich zwiſchen Corbeny und der
Aisne in die engliſchen Linien ein. Völlig äberraſcht leiſtete
die Beſatzung der erſten feindlichen Linien meiſt nur ge
ringen Widerſtand. Schon in den frühen Morgenſtunden
waren Pinon, Chavignon, Fort Malmgiſon, Courtecon,
Cerny, der Winterberg und Craonne, der Viller Berg und
die ausgebauten Werke bei und nördlich von Berry-auBae
erſtürmt.

Gegen Mittag war unter ſteten Kämpfen zwiſchen
Vailly und BerryauBac die Aisne erreicht. Vailly wurde
genommen. Das Trichterfeld der vorjährigen Frühjahrs
und Herbſtkämpfe war in unaufhaltſamem Angriſfsdrange
überwunden.

Am Nachmittage ging der Angriff weiter. Zwiſchen
Vanxaillon und Vailly ſtehen wir auf den Höhen bei Neu
vidle, Laffaux und nördlich von Conde. Zwiſchen Vailly
und BerryauBac haben wir die Aisne überſchritten und
den Kampf in das ſeit 1914 vom Kriege unberührt geblie
bene Eebiet hineingetragen. Von den befeſtigten Wald
höhen auf dem Südufer des Fluſſes wurde der Feind er
neut geworfen. Wir haben zwiſchen Vailly und Beaurieux
die Höhen hart nördlich der Vesle erreicht.

Die Armee des Generals von Below (Fritz) warf den
Feiers aus ſeinen ſtarken Stellungen zwiſchen Sapigneul
und Brimont über den Aisne Marne-Kanal zurück und
erſtürmte auf dem Weſtufer des Kanals die Orte Tormicy,
Caurvy und Lovivre.

Bisher wurden 15 000 Gefangene gemeldet
Zwiſchen Maas und Moſel und an der lothringiſchen

Front lebte die Gefechtstätigkeit auf. Vorſtöße in die feind
lichen Linien brachten mehr als 150 Hefangene fran
zöſiſcher und amerikaniſcher Regimenter in.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
Unſere Verluſte ſind gering.

Der Kaiſer ſchreibt in der Siegesmeldung an die
Kaiſerin „Der Engländer wie der Franzoſe ſind voll
ſtändig überraſcht worden. Unſere Verlute ſind
gering.“

Ein Beweis für die völlige Ueberraſchung der Entente
ift die Tatſache, daß Foch zwiſchen Reims und Soiſſons
die abgekämpften engliſchen Diviſionen eingeſchoben hatte.
Bis in die letzten Tage ſandte die Entente alle Reſerven
in den Raum nördlich Amiens bis zum Meere. Das war
bei dem Mangel an Bahnen und der Beherrſchung eines
Teiles der Bahnen durch die deutſche Artillerie nicht leicht,
und der Abtransport von dort auf das neue Schlachtfeld
wird ebenſo wenig leicht ſein.

Was die Entente ſofort zur Verfügung hat, um den
Deutſchen an der Einbruchsſtelle entgegenzutreten, wird
nicht gerade viel ſein. Wahrſcheinlich einige örtliche Re
ſerven und die zum Schutze von Amiens aufgeſtellten und
in Kraftwagen heranzuholenden Diviſionen.

Die beſondere Schwierigkeit des Geländes nördlich
der Aisne es liegt hier ein 12 Kilometer breites Trich
tergelände, das von einem 50 bis 80 Meter hohen, 25 Kilo
meter breiten Höhenrücken (der Damenweg) durchzogen iſt

hatte der Entente einen Angriff an dieſer Stelle wohl
als unmöglich erſcheinen laſſen. Es fehlen die Wege und
es fehlt jede Bahn für den Nachſchub. Das iſt eine Schwie
rigkeit, die mit jedem Kilometer, das inſere ſiegreiche
Truppen weiter vordringen, um ſo ſtärker ſich bemerkbar
machen muß. Sicher hat die Oberſte Heeresleitung alles
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a h e Denkbare mit Sorgfalt vorbereitet, um auch dieſer Schwie

rigkeiten Herr zu werden, aber ſie beſtehen und müſſen bei
der Einſchätzung der weiteren Ereigniſſe berückſichtigt
werden.

Ein beſonders glänzender Erfolg bei dem neuen An
griff iſt die erſtaunlich ſchnelle Ueberwindung der Trichter
zone. Dieſe bot den Feinden fürgden Rückzugskampf der
Maſchinengewehre ein idegles Gelände, aber unſere Trup
pen haben in der großen Schlacht und in den Flandern
kämpfen das Niederkämpfen der Maſchinenge vehrneſter
gelernt. Die vom Kaiſer betonten geringen Verluſte ſind
beſonders hierauf zurückzuführen. Je geringer unſere Ver
luſte ſind, um ſo größer iſt die Freude über unſeren neuen
Sieg. Er reiht ſich würdig den gewonnenen Schlachten
an der Somme und in Flandern än.

Wie die Feinde ſich belügen.

Die feindliche Berichterſtattung wird, wie bisher, auch
hier verſuchen, den großen deutſchen Erfolg herabzumin
dern und bald die volle Bedeutungsloſigkeit“ der wich
tigen verlorenen Höhenſtellungen feſtſtellen. Welche außer
ordentliche Wichtigkeit jedoch die Franzoſen im Jahre 1917
dieſen Stellungen beimaßen, beweiſen die franzöſiſchen
Funkſprüche, in denen die Franzoſen ihren Erfolg aller

Welt verkündeten. Der Eiffelturmbericht ſpricht am 24. Ok
tober 1917 von dem äußerſt glänzenden Sieg und der Ex
oberung der gewaltigen deutſchen Befeſtigungen. Er
rühmt die Tiefe des Vorſtoßes von 3 Kilometer Brette.
Diesmal erreichte der deutſche Vorſtoß am 27. Mai 1918
bereits bis zum Abend des erſten Tages eine Tiefe von
weit über 12 Kilometer e

lialieniſche Vorſtöfe nWien, 28. Mai (WB) Amtlich wird verkautbart:
Die Kampftätigkeit im Tonale-Abſchnjtt flaute geſtern

ab. Verſuche der Jtaliener, weiter vorzudringen, wurden
vereitelt. Ein Teil unſeres amPreſena Abſchnitt eingebau
ten Materials fiel in Feindeshand. Durch heftiges Artille
rie- und Minenfeuer unterſtützte ſtarke Erkundungsvor
ſtöße ſüdlich Capo Sile brachten den Jtaliener in den Be
ſitz eines unweſentlichen Teiles unſerer vorderſten Linien.

Der Chef des Generalſtabes
Von italieniſcher Seite wurde ſeit Wochen auf das

Bevorſtehen einer öſterreichiſchen Offenſive hingewieſen
Die jetzigen nervöſen Vorſtöße der Jtaliener ſind ein Aus
fluß ihrer Ungewißheit, ws die Oeſterreicher angreifen
werden Sie erreichen damit natürlich abſolut nichts; denn
der Angriff wird erſt an dem Tage erfolgen, wo alle Vor
bereitungen ſo getroffen ſind, daß der Erfolg nicht aus

bleiben kann. SNeue UBvot- Erfolge. S
Berlin, 28. Mai. Amtlich. Durch unſere U-Boote

wurden im Sperrgebiet um England neuerdings vernich
tet: 20000 B.R.T. feindlichen Handelsſchiffsraumes.

Unter den verſenkten Schiffen war ein etwa 5000 To.
großer, ſtark geſicherter, bewaffneter Dampfer Namentlich
feſtgeſtellt wurde der bewaffnete engliſche Dampfer
„Pennyworth“ (5388 To.

Den Hauptteil an den Erfolgen hat das von Oberleut
nant zur See Warzecha befehligte Boot.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Offenſive zur See.
Angeſichts des zweiten Jahrestages des großen deut

ſchen Seeſieges am Skagerrak am 31. Mai und 1. Juni
1916 hat die Ententepreſſe in den Brufttönen hoher Zu
kunftshoffnungen, in Wahrheit zur Bemäntelung der für
England ſo fatalen Erinnerung, von der Möglichkeit oder
Wahrſcheinlichkeit einer neuen großen Seeoffenſive ge
ſchrieben. Sie hatte auf die gewaltige Kriegsflotte Eng
lands, auf die Marinekräfte von Frankreich, Jtalien und
Nordamerika hingewieſen und angedeutet, daß dieſe ver
einigten Seeſtreitkräfte Wunderdinge erreichen könnten.
Das könnte ſein, wenn die peinliche Tatſache von der bri
tiſchen Niederlage am Skagerrak nirht beſtände, wenn der
Zuſtand der feindlichen Flotte nach der langen Kriegszeit
nicht ſehr zu wünſchen übrig ließe, und wenn die deutſche
Hochſeeflotte nicht ſchlagfertig, in voller Aktionsfähigkeit
Wache hielte. Das iſt der reiche Lohn der großen An
ſtrengungen, mit welchen Deutſchland in den Friedens
jahren ſeine herrliche Hochſeeflotte geſchaffen hat, daß
ihre durch das Skagerrak-Treffen bewährte ruhmreiche
Leiſtungsfähigkeit ſchon durch die Exiſtenz genügt, den
Feind in Schach zu halten. England kann zur See nicht
machen, wie es will, es muß mit den deutſchen Panzer
ſchiffen rechnen. Bei der Ankündigung der großen See
offenſive ging endlich auch wohl ein Stück Erwartung mit
unter, die deutſche Landoffenſive beeinfluſſen zu önnen.
Auch damit iſt es nichts geworden, wie der inzwiſchen vom
Kronprinzen erfochtene Sieg am „Damenweg“ beweiſt, der
John Bull um ſo ſchwerer getroffen hat und die feindliche
Frontſtellung, die eben erſt neu errichtet war, wiederum
einzureißen droht. Foch und Haig können Hindenburg und

Ludendorff nicht folgen.
1



Die kreffliche feindliche Kampfvorbereikung.
Nur geſtimmt hat ſie nicht.

Am ſelbem Tage, an welchem die Armee des Deut
ſchen Kronprinzen in der wieder aufgenommenen Offen
ſive den dreißig Kilometer langen Höhenzug des „Damen-
weges“ nördlich der Aisne, glorreich erſtürmte. ſandte die
engliſche Regierung in alle Welten die Kunde hinaus, daß
die Vorbereitung zur Abwehr der neuen deutſchen Offen
ſive trefflich geordnet ſei. Und unmittelbar danach war die
ganze „Damenweg“Stellung an einem einzigen Tage den
Franzoſen entriſſen, da Generaliſſimus Foch ſeine Reſer
ven überall aufgebaut hatte, nur nicht da, wo ſie plötzlich
gebraucht wurden. Die treffliche feindliche Vorbereitung
für den nächſten deutſchen Schlag ſtimmte alſo wieder nicht,
trotz allen Rätſelratens hatten Franzoſen und Engländer
nichts über den neueſten deutſchen Meiſterſtreich heraus
bekommen. Dieſe Erſcheinung iſt bös. Das Gruſeln vor
dem, was erſt kommen kann, fängt an. Der Damenweg
beherrſcht in voller Breite das Tal der Aisne, und wir
zönnen überzeugt ſein, daß ſich unſere Truppen dem Fluſſe
nähern, wenn ſie nicht ſogar ſchon mit dem Ueberſchreiten
begonnen haben ſollten. Und hat der „Petit Pariſien“ da
mit recht, daß unſere Truppen für ſechs Tage mit Lebens
mitteln ausgerüſtet ſind, ſo können wir wohl erhoffen,
daß auch die nächſten fünf Tage uns weitere Sieges-
meldungen bringen werden.

Was für ein Geſicht mag aber nun Präſident Wilſon
in Waſhington machen Wo iſt die amerikaniſche, ſo

prahleriſch angekündigte Hilfe heute, da e von er Entente
gebraucht wird Den Engländern hat General Foch helfen
müſſen, und jetzt ſitzen die eigenen Truppen an der Aisne
in der Patſche.

Am Danienweg ſtanden zum erheblichen Teil auch eng
tiſche Truppen. Bereits vor einigen Tagen varen, wie der
deutſche Heeresbericht gemeldet hatte, bei einem Erkun
dungsvorſtoß auf dieſem Abſchnitte engkiſche Gefangene

eingebracht, und ſowohl der engliſche wie der franzöſiſche
Heeresbericht gaben an, daß in den Kämpfen am Damen
weg engliſche Truppen verwickelt worden ſind. Anſchei
nend haben die Engländer ihre an der Flandernfront ab
gekämpften Diviſionen zur Wiederherſtellung oder zur

Wiedererholung an dieſen ruhigen Abſchnitt aeſchickt und
vie franzöſiſchen Diviſionen, die urſprünglich dort geſtan
den hatten, zur Ablöſung nach dem Pas de Calais entſen
det, wo ſie ſich in den vergeblichen Angriffen am Kemmel
maffiv verblutet haben.

Bei der Frühjahrsoffenſive von 1917 haben die
Kämpfe am Damenweg den Franzoſen unter General Ni
velle wohl an 200 000 Mann Verluſte gebracht. Von die
fem erfolgloſen Blutvergießen rührt auch der Name „der
Schlächter“ her, den die franzöſiſchen Soldaten dem Gene

ral gaben. Die Kämpfe zogen ſich bis zum Oktober hin.
Zur Neuordnung der deutſchen Front wurde der Damen
weg von uns im November 1917 geräumt. und unſere
Feldgrauen gingen hinter die Aisne zurück. Jetzt ſind ſie

z in neuem, unaufhaltſamem Vordringen. e
Deutſches Reich.

e Berlin 29. Mat ſI918en
T Die Vereinigung der Feldzugsteilnehmer. Abgeordf

nete aller vürgerlichen Parteien v. Calker (Notlib.),
Fehrenbach (Zir.), Frommer (Konſ.), Jrl (Ztr.), Koßmann
(Ztr.), Meyer-Herford (Natlib.), Dr. MüllerMeiningen

(Fortſchr. Vp.), Scheef (Fortſchr. Vp.), Dr. WernerGie
ßen (D. Fr.), Dr. Wilogrube (Konſ.) erlaſſen einen
Aufruf zugunſten des Bundes deutſcher Kriegsteilneh
mer, in dem es heißt:

„Der Bund Deutſcher Kriegsteilnehmer und Kriegs
veſchädigter e. V., München, iſt die erſte auf bürgerl. cher
Seite ſtehende Organiſation, welche unter Ausſchaltung
aller politiſchen und berufsſtändiſchen Nebenabſichten
unmittelbar aus Soldatenkreiſen entſtanden. ſowohl die

Kriegsbeſchädigten als die Kriegskeilnehmer des ganzen
Reiches umſaſſen, deren wirtſchaftliche aus dem Kriege er
wachſene Intereſſen fördern und die Bande der Kame
radſchaſt in einer die Klaſſengegenſätze überbrückenden
Weiſe pflegen will. Der Bund lädt alle beſtehenden, mit
Kriegsteilnehmerfragen ſich beſaſſenden Organiſationen
jeder Art, insbeſondere auch die Berufs und Wirtſchafts
vereinigungen ein, gemeinſam an der Löſung der Aufgabe
zu arbeiten. Zunächſt ſollen überall im Reiche Ortsgrup
pen gegründet werden, der Aufbau von ſelbſtändig arbei
tenden Landesverbänden für die einzelnen Bundesſtaaten
iſt im Gange. Alle jene, welche gewillt ſind, an dieſer
Aufgabe mitzuarbeiten, werden um Angabe ihrer Andreſſe
an die Geſchäftsſtelle des Bundes (München, Wein
ſtraße 27) gebeten. Jede Zerſplitterung ſchadet der Sache.
Es darf mit dem Bau der Organiſation nicht gewartet
werden bis zum Friedensſchluß, die Krieger ſollen das
hera beſtellt finden, wenn ſie mit fliegenden Fahnen heim
ehren.

e

e Politiſche Nachrichten.
Aus dem Leben des Generals von Keſſel. Der im 72.

Lebensjahre verſtorbene Oberkommandierende in den
Marken, Oberſt v. Keſſel, ſtand dem Kaiſer Perſönlich nahe.
Als dieſer als junger Prinz Wilhelm von Preußen im
1. Garderegiment zu Potsdam Dienſt tat, war Herr
v. Keſſel ſein Hauptmann, dem der Monarch ſtets ein
Freund geblieben iſt. War der Generaloberſt quch nicht
ſo populär in Berlin, wie der „alte Wrangel“, der den
gleichen Poſten lange Jahre inne hatte, ſo war er durch
ſeine praktiſchen Anordnungen, die den bureaukratiſchen
Zopf oft genug abſchnitten und damit die Intereſſen der
Bevölkerung nachdrücklich wahrnahmen, in Berlin recht
beliebt. Auch den Soldaten war er ſtets ein wohlmeinen
der Gönner, Ebenſo hat er die Wünſche der Berliner Zei
zungsleute, die an ihn herantraten, nach Möglichkeit be
rückſichtigt. Die Berliner werden ihn nicht ſo leicht ver
geſſen, denn er iſt bemüht geweſen, ihnen das Leben in der
Harten Kriegszeit tunlichſt zu erleichtern. Er hatte auch
Sinn für Unterhaltung und Humor.

Deutſchland und der neue Baltenſtaat. Die Ein
ſpruchsnote des reiſiſchen Botſchafters Joffe in Berlin
gegen die Loslöſung Es und Livlands von Groß
Rußland findet alenthé n in der deutſchen Preſſe die
gleiche Antwort; die derte Reichsregierung ſtützt ſich auf
Den einmütigen Wunſch ver baltiſchen Bevölkerung und
ährer beruſenen Vertretung. Zu einer ſolchen hat es aber
die Regierung des Herrn Joffe in Moskau bis heute nochnicht gebracht; ſte kann daher daran denken, ba jemand

dar in einem Glashauſe ſitzt, nicht mit Steinen werfen ſoll.

Jm übrigen wird dieſe Angelegenheit nicht peſſimifſtiſch
aufgefaßt, und die Errichtung des Baltenſtaates oird in

abſehbarer Zeit vollendet werden. Eigentlich hätte ſich die
BolſchewikiRegierung in Moskau ſelbſt fagen ſollen, daß
ihre Leiſtungen bisher doch wirklich nicht ſo verlockend

waren, um Völkerſtämme, die die Wohltaten deutſcher
Ordnung vor Augen haben, für die heute noch immer recht
verworrenen großruſſehen Zuſtände zu begeiſtern.

Die baltiſche Jugend unter Deutſchlands Fahnen. Jn
der „Dorpater Zeitung“ wird die baltiſche Jugend durch
einen Aufruf in begeiſternden Worten aufgefordert, ſich
um Deutſchlands Fahnen zu ſcharen. Jn dem Aufruf heißt
es u. a.: „Aber die Begeiſterung allein ſoll doch nicht der
alleinige Führer ſein. Für den Alltag ſoll ein anderes auf
den Plag treten die Pflicht! Und dieſe Pflicht, die un
erbittliche, weiſt unſerer Jugend den Weg, den ſie zu
geher hat. Sie gehört dorlhin, wo auſ dem Schlachtfelde
Deutſchlg ds Daſein und damit auch das unſrige ſich ent
ſcheidet!

Ein Gerichtsurteil im Genoſſenſtreit. Wohl in keinem
anderen deutſchen Reichstagswahlkreiſe hat ſich das Ver
hältnis zwiſchen den Mitgliedern der alten ſozialdems
kratiſchen Partei und den „Unabhängigen“ derart züge
ſpitzt wie in Düſſeldorf. Schon gleich nach der Scheidung
beider Parteigruppen hatten ſich hier die Unabhängigen
des ſozialdemokratiſchen Parteiorgans bemächtigr, doch iſt
jetzt ein Beſchluß des Landgerichts ergangen, wonach die
Leitung des Blattes wieder in die Hände der alten Partei
gelegt wird

„Der Wahlverein Düſſeldorf,“ ſo heißt es in dem Ge
richtsentſcheid, „hat beſchloſſen, ſich den Unabhängigen an
zuſchließen und aus der alten ſozialdemokratiſchen Partei
aus zutreten. Dadurch wurde dem ſozialdemokratiſchen
Verein dis Erreichung weſentlich anderer politiſcher Ziele
geſetzt und Charakter und Weſen des Vereins von Grund
aus geändert Der Beſchluß war indes nach S 709 des
Bürg. Geſetzbuches ungültig, da er bei ſeiner Bedeutung
einſtimmig gefaßt werden mußte. Die Folge des Beſchlüſ
ſes war daher, daß die ihn billigende Mehrheit aufhörte,
Mitglieder des Vereins zu ſein; den alten ſozialdem. Ver
ein bildete fortan die Minderheit. Die Mehrheit war da
her auch nicht mehr Trägerin der dem alten Verein zuſte
henden Rechte. Der alte Verein war daher auch berechtigt,
die Herausgabe des ihm widerrechtlich entzogenen Vermö
gens und der Zeitung zu beanſpruchen

Rundſchau im Auslande
Diplomatenkunſtſtücke der Entente. Nicht ohne Heiter

keit kann man die auf Betreiben der Amerikaner unter
nommenen Kundgebungen der Entente gegen die japa
niſchen Machterweiterungspläne in Oſtaſien leſen. Der
neue Vertrag mit China, der den Deutſchen den wirtſchaft
lichen Einfluß in Oſtaſien nehmen ſollte, geht Engländern
und Amerikanern gewaltig gegen den Strich; ſie wiſſen,
wer gemeint iſt. Die Japaner werden -eilich mit ihrem
landesüblichen Grinſen antworten, daß ſie ja nur die

Deutſchen bekämpfen wollen! Die japaniſche Rute wird
Amerika und England in Zukunft noch ganz anders zu
ſchmecken bekommen, auf halbem Wege macht die Politik
des Mikado nicht Halt

Nicplai
Ententeblätter hatten behauptet, der Großfürſt Nicolai
Ricolajewitſch befände ſich an der Spitze von Truppen in
der Krim. Dieſe Nachricht iſt falſch. Er befindet ſich in
Jdulber in der Krim und ſoll der Politik entſagt haben
und nicht beabſichtigen, die Krim zu verlaſſen. Auch die
Nachricht über eine Reiſe der KaiſerinWitwe nach Däne
mark entſpricht nicht den Tatſachen.

Griechen als Ententeſpione in Kiew. Nachdem bereits
ſeit längerer Zeit eine ſtarke Ententepropagansa in Kiew
feſtgeſtellt war, deren Spuren nach dem griechiſchen Kon
ſulate wieſen, iſt unter Mitwirkung der ukrainiſchen Be
hörden durch die deutſche Feldpolizei der griechiſche
Wahlkonſul Griſpari unter Spionageverdacht
verhaftet worden.Amerikaniſche „Vertragstreue“. Der mittelamerika
niſche Schiedsgerichtshof wurde von vier mittelamerika
niſchen Staaten gegen den Vertrag angerufen, den die Ver
einigten Staaten mit Nicaraguga wegen des Baues
eines Kanals und der Anlage eines Flottenſtützpunktes ge
ſchloſſen hatte. Der Schiedsgerichtshof hat zugunſten der
kleinen Staaten entſchieden, aber Nicaraguag kümmert ſich
nicht darum, und Wilſon beſtärkt es dabei. Jetzt haben
die kleinen Staaten auf die Erneuerung des Schieds
gerichtsvertrages verzichtet. Gegenüber den fortgeſetzten
amerikaniſchen Anzweiflungen der Vertragstreue Deutſch
lands iſt es nützlich, den Herren ihr eigenes Spiegelbil
vorzuhalten.

Eine Million Kilogramm Tabak für Deutſchland
hat ſoeben die türkiſche Regierung zur Ausfuhr freigege
ben. Der türkiſche Tabak wird in der Hauptſache zur Zi
garettenfabrikation verwendet.

Der deutſche Sieg am Chemin des Dammes
Berlin, 28. Mai. Die am 27. Mai begonnene Schlacht

am Chemin des Dames hat in wenigen Stunden zu ge
waltigen Erfolgen geführt. Aufs neue haben die Franzoſen
und mit ihnen engliſche Diviſionen bereits am erſten Sturm
tage eine ſchwere Niederlage erlitten. Die feindliche Be
richterſtattung wird, wie bisher, auch hier verſuchen, den
großen deutſchen Erfolg herabzumindern und bald die volle
Bedeutungsloſigkeit der wichtigen verlorenen Höhenſtellungen
feſtſtellen. Welche außerordentliche Wichtigkeit jedoch die
Franzoſen im Jahre 1917 dieſer Stellung beimaßen, beweiſen

die franzöſiſchen Funkſprüche, in denen die Franzoſen ihren
Erfolg aller Welt verkündeten. Der Eiffellturm ſpricht am
24. Oktober 1917 von einem äußerſt glänzenden Sieg und
der Eroberung der gewaltigen deutſchen Befeſtigungen. Er
rühmt tiefe Vorſtöße von 3 Kilometern. Diesmals hat
der deutſche Vorſtoß vom 27. Mai 1918 bereits bis zum
Abend des erſten Tages eine Tiefe von weit über 12
Kilemetern erreicht. Der Lyoner Funkſpruch ſpricht am 26.
Oktober 1917 von einer gewaltigen Niederlage, die 2ie kaiſer
erlichen Elitetruppen am Chemin des Dames erlitten hätten.
Am 29. Otober ergeht er ſich in einer langen Schilderung
der beſeyten Stellung, die von größter Wichtigkeit ſei, da
der Chemin des Dames das ſumpfige AiletteTal beherſchte,
und die Franzoſen über die Straße von Lürdon bis an das
Gebirge von Laon blicken könnten. Damals ſchrieb die
„Weſtminſter Gazette „Der franzöſiſche Sieg bedeutet für
die Deutſchen eine Riederlage von allergrößter Schwere Die

Nieolajewitſch hat der Politik entſagt.

eutſche Kraft iſt zerſchmettert worden.“ Bon allen Seitend
wurden Glückwunſchtelegramme an den Präſidenten der fran
zöſiſchen Republik geſand. Mehrere Generale wurden zu
Offizieren der Ehrenlegion ernannt.

Man darf nunmehr mit Recht geſpannt ſein, mit welchen
Mitteln die Franzoſen die Schwere ihrer neuen gewal
tiger Niederlage verheimlichen und der Welt die völlige
Bedeutungsloſigkeit des deutſchen Sieges beweiſen werden.

Provinz und Parhbarffaaken.
Tenchern, 29. Mai 1918

Am 29. Mai 1918 iſt eine neue Bekanntmachung (Nr. G.
76005. 18. K. R. A), betreffend Beſchagnahme und Vor
ratserhebung von gummibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder
Art, erſchienen, die an Stelle der Bekanntmachung (Nr. B.
J. 622/4 15. K. R. A. vom 16. Mai 1918 getreten iſt.
Durch die neue Bekanntmachung werden ſämtliche Gummi
bereifungen (Decken, Schläuche, Vollreifen) für Kraftfahrzeuge
jeder Art (Kraftwagen, Krafträder) beſchlagnahmt, gleichgül
tig, ob ſie ſich an Wagen (auch au zugelafſenen) befinden
oder nicht, ob ſie von irgendeiner Stelle früher freigegeben
oder ob ſie im Jnlande oder Auslande erworben ſind. Nicht
beſchlagnahmt ſind lediglich die Bereifung, die ſich im Sigen
tum der Heeres oder Marineverwaltung befinden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung, die verſchiedene Ein
zelbeſtimmung enthält, iſt bei den Landratsämtern, Bürger
meiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Beſondere Zuckerzuteilungen! Die Provinzialzuk
kerſtelle in Magdeburg teilt uns folgendes mit

Der Bevölkerung werden demnächſt durch die Kommunal
verbände außer den gewöhnlichen Monatszuckermarken beſon
dere Marken der Provinzialzuckerſtelle behändigt werden,
und zwar

1. ſolche über je 1100 Gramm für den durch das Lan
deszuckeramt überwieſenen Einmachezucker; dieſe Mar
ken ſind ſofort gültig. e

2. ſolche mit dem Buchſtaben „A“ für eine weitere Son
derzuteilung; für die letztgenannten Marken A bleibt

Wert und Gültigkeitsbeſtimmung (Zeit der Beliefe
rung) noch vorbehalten. Die Marken ſind daher
vorläufig von den Verbrauchern ſorgfältigſt aufzube

wahren.Der Zucker für die Einmachezuckermarken wird den Klein
händlern ſo ſchnell die Zuckerfabriken liefern können, mög
lichſt noch mit dem Junizucker zugeführt. Es wird aus
drücklich darauf hingewieſen, daß die Kleinhändler auch die
ſen Zucker nur gegen Marken der Provinzialzuckerſtelle ver
kaufen dürfen und, daß ſie verpflichtet ſind, alle eingelöſten
Marken ihrem Zuckerlieferanten durch ſicheren Boten oder
mittels Einſchreiben zur Verrechnung einzureichen. Bis zur
Ablieferung müſſen ſie die Marken entwertet und gegen
Mißbrauch geſchützt aufbewahren. Jedwede Abgabe von
Zucker ohne Marken, die durch die ungedeckten Konten als
bald bemerlbar würde, zieht Ausſchluß des Kleinhändlers
aus dem Zuckerhandel und Strafverfolgung nach ſich.

Auszeichuung. Dem Artilleriſten Max Billhardt,
Sohn des Konditors Billhardt hier, iſt das Eiſerne Kreuz
2. Kl. verliehen worden.

Aus :eichnung. rin den Kämpfen im Weſten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.
Von ausſichtliche Witterung. 30. Mai 1918

Keine Witterungsänderung. JMehr Regen. Was galt uns vor dem Kriege ein
Regentag Oder gar mehrere Wenn uns tagtäglich ein
in wolkenloſer Klarheit ſich wölbender Himmel überblaute,
hatten wir unſere unbefangene Freude daran und kümmerten
uns nicht um die Sorgen des Landmanns. Regenwetter
dämpfte ſchließlich doch nur unſere Ausflugs Wander und
Reiſeluſt. Jm frohen Genießen dachten wir vielleicht nicht
einmal darüber nach, daß uns das, was die eigene Ernte
im Lande nicht hergab, durch Zufuhren vom Ausland in
reichlichem Maße erſetzt wurde. Es genügte uns, daß akes
zur Ernährung Nötige eben da war, wenn wir es brauchten.

Nun iſt es durch dieſen langwierigen Krieg ſo ganz
anders geworden. Unſer Land gleicht einer eng eingeſchloſſe
nen Feſtung, in deren Mauern mit dem hauszuhalten iſt,
was ſich darin befindet. Unſere eigenſüchtigen kleinen Wünſche
müſſen zurücktreten, deren Erfüllung wir ſonſt vom Himmel
abzuleſen ſuchten. Das Wetter iſt zu unſerm Mitarbeiter
und Helfer geworden, zu einer Sache der Allgemeinheit.
Heute haben wir es uns abgewöhnt, beunruhigt nach dem
Wetter auszuſchauen, ob man das neue Kleid, den friſchen
Strohhut preisgeben ſoll, oder überhaupt zu ſorgen, daß der
ceplante Ausflug nicht etwa zu „Waſſer“ werde.

Die andauernde Hitze und Trockenheit, die lachende
Klarheit und Bläue des Himmels fing nachgerade an, uns
zu bedrücken und wir fragen uns voll Sorge Was wird
Aus der Ernte? Leiden nicht unter dieſer langwährenden
Trockenheit die Feldfrüchte Unſer aller Wünſchen und
Hoffnung iſt das nährende Land. Daß die Aehren volle
reiche Körner tragen, die Gemüſepflanzungen üppig wachſen
Daß alle Obftarten ſich gut entwickeln und die Kartoffel
felder mit ihrem Segen unſere Keller füllen. Mit regerem
Verſtändnis betrachten wir Städter jetzt die Fluren und
wünſchen aus einem Gefühl der Dankbarkeit heraus mit
und für den Landwann und auch für uns eine ſegenſpendende
Regenzeit herbei. Nicht bloß hier und da ein Gewitterregen

darf es ſein, der
nein, ein echter rechter, langanhaltender Landregen muß es
ſein, da der ausget ocknete Boden einer gründlichen Durch
feuchtung bedaxrf. Alles was Gartenbau treibt, iſt ja zwar
leißig beſchäftigt mit Gieſen und Sprengen, um das Ange
baute friſch zu erhalten und das Wachstum zu fördern,
aber den ſegenſpendenden Frühlingsregen erſetzt dies alles
nicht. Damit ſich die Hoffnungen und Ausſichten, die das
zeitige Frühjahr uns brachte und der Stand der Saaten
verſpricht erfüllen, wollen wir wünſchen, daß der notwendi
ge Landregen nun endlich einſetzt, um die Natur und auch

uns wieder aufzufriſchen!
Die Abgabe von Sparmetallen wird weiter fortgeſetzt.

Wenn uns auch das ſiegreiche Fortſchreiten unſerer Truppen
im Oſten und Weſten in letzter Zeit wieder eine riefige
Beute an Metallen aller Art gebracht hat, ſo reicht fie
doch nicht aus, um den größeren Bedarf der Heeresverwaltung

Der Musketier Emil Meckert erhielt

nur vorübergehende Erquickung bringt,

e
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ſchlagnahmeverordnung gebeten.

e

e

allein zu decken.
vorherein von der Kriegsrohſtoffabteilung des Kriegsminiſte

e

Mit dieſer Beute iſt vielmehr ſchon von

riums gerechnet worden. Sie trägt lediglich dazu bei, die
Metallvorräte des Jnlandes, die bereits beſchlagnahmt ſind,
zu ſtrecken. Die Mobiliſierung und Herausnahme der hei
miſchen Metallvorräte bleibt nach wie vor eine dringliche
Kriegsnotwendigkeit. Deshalb wird von den zuſtändigen
Stellen um ſtrenge und ſchleunigſte Durchführung der Be

Dabei ſollen die im öffent
lichen Beſitz befindlichen Metalle, beſonders die Kupferdächer
öffentlicher Gebäude und die Denkmäler nicht weniger geſchont
werden, als die Metalle in privaten Havshaltungen. Wenn
die Abnahme der Kupferdächer hier und da nur langſam
fortſchreitet ſo liegt es faſt immer daran, daß es an ſach
kundigigen Arbeiter und an der Beſchaffung von Erſatzdächern
fehlt. Auch die Denkmäler ſollen von nun an in erhebli
chem Umſange eingeſchmolzen werden, ſoweit ſie nicht von
beſonderem hiſtoriſchen oder künſtleriſchem Werte ſind. Jn
Preußen hat eine Sachverſtändigenkonferenz, der auch eine
eine Reihe von Bildhauern angehören, bereits alle Vorberei
tungen getroffen, um die Beſchlagnahme und Einſchmelzung
von Bronzedenkmälern durchzuführen. Die Deckung des
Heeresbedarfs an Sparmetallen beruht in der Hauptſache auf
der Nutzbarmachung der heimiſchen Vorräte.

Höchſtpreiſe für Stachelbeeren. Seitens der Reichs
ſtelle iſt der Erzeugerhöchſtpreis für Stachelbeeren, reife und
unreife, auf 35 Pfennig je Pfund feſtgeſetzt. Dieſer Preis
galt auch ſchon als Richtpreis.

Gegen die Erdflöhe. Anpflanzungen, die unter der
Erdflohplage leiden, beſtreue man des Morgens, wenn der
Tau noch auf den Pflanzen liegt, mit Thomasmehl. Wie
berichtet wird, haben Verſuche gelehrt, daß die Erdflöhe nach
Anwendung von Thomasmehl verſchwinden.

Hoheunmölſen, 28. Mai. Ein hohes Ergebnis hatte
die diesjährige Kirſchenverpachtung in den ſtädtiſchen Plan
tagen. Während in den Vorjahren 615 Mk. bezw. 501 Mk.,
im Jahre 1913 ſogar nur 11 Mk. gelöſt wurden, wurde
in dieſem Jahre ein Pacht von 1760 Mk. erzielt. Dem
Pächter wurde die Verpflichtung auferlegt, die ſämtlichen
geernteten Kirſchen zum Großhandelspreis an den Magiſtrat
zu liefern, damit die Kirſchen den Einwohnern
wieder zugeführt werden können.

Altenburg, 27. Mai. Bei einem hieſigen Bäckermeiſter
erſchien ein junges Mädchen, das Brot kaufte, und dafür
eine gefälſchte Brotmarke abgab. Die Kriminalabteilung er
mittelte bald die Verausgaberin der falſchen Marke bei
einer Hausſuchung in der elterlichen Wohnung der inzwiſchen
feſtgenommenen Frauenperſon fand man eine größere Anzahl
gleichartige Marken, ferner mehrere falſche Bezugsmarken für
Spiritus, ebenfalls mit dem Stadt atsſtempel. Die Marken
ſind angefertigt und zum Teil in Umſatz geſetzt von dem
Bater der Feſtgenommenen. Es iſt ein 56 Jahre alter
Lithograph. Unter dem Drucke des vorgefundenen Beweis
materials räumte er ſeine Verfehlungen ein. Er wurde
verhaſftet.

Coburg, 25. Mai. Eine Kürzung der Brotration ſoll
auch in Koburg nur zum Teil eintreten. Wie mitgeteilt

eintretende Herabſetzung der

Brotration nur etwa 100 Gr. ausmachen
wird, dürfte die ab 16. Juni

Für 5 Millionen Mark Waren unberechtigt beſchlag
nahmt. Zu einer ſehr angeſehenen Hamburger Firma
kamen vor einiger Zeit mehrere Leute, die große Beſtel
lungen machten, ſich für 5 Millionen Mark Waren aus
ſuchten und dann mit der Firma verabredeten, wann die
Waren übernommen werden ſollten. Als alle Abmachun
gen getroffen und abgeſchloſſen waren, legitimierte ſich
plötzlich einer der Leute als Berliner Kriminalbeamter
und erklärte im Auftrage des Kriegs-Wucheramtes die
geſamte Ware für beſchlagnahmt. Die Firma, vie ſich ab
ſolut keiner ſtrafbaren Handlung bewußt iſt. wendete ſich
an die Hamburger Deputation für Handel, Schiffahrt und
Gewerbe, die die Angelegenheit jetzt energiſch in die Hand
genommen hat. Zweifellos liegt hier ein Uebergriff aller
ernſteſter Art vor, denn nie und nimmer durfte ein Ber
liner Beamter in Hamburg Beſchlagnahmen auf eigene
Fauſt vornehmen

Lindenbaſtſchuhe. Jn einem Lazarett m Münſter
lande haben ſich ſeit einem Jahr Lindenbaſtſchuhe gut be
währt. Dieſe ſind außerordentlich haltbar, federleicht und
recht hübſch für das Auge. Wenn ſie auch vornehmlich als
Hausſchuhe verwendet werden, ſo können ſie bei trockenem
Wetter auch auf der Straße getragen werden. Die Gefan
genen fertigen bis drei Paar täglich an. Es iſt eine Ar
beit die auch von Leichtverwundeten und Leichtkranken
mühelos zu erlernen iſt. Es iſt anzunehmen, daß auch
Verſuche mit Weidenrinde gute Ergebniſſe haben würden.
Das Löſen des Baſtes von Stämmen und Aeſten bereitet
den Frühling und ganzen Sommer hindurch keinerlei
Schwierigkeiten, nicht einmal im Herbſt und Vorwinter.
Es wäre wünſchenswert, wenn die Baſtſchuhe, die ja in
Rußland ſelbſt im Winter und bei jedem Wetter getragen
werden auch in Deutſchland Aufnahme und Verbreitung
fänden. Sie haben zumal in der wärmeren Jahreszeit

manchen Vorzug. Sie können ſo, wie ſie ſind, getragen,
aber auch gefüttert und mit Leder, Pappe, Holz und der
gleichen beſohlt werden.

Schuhwerk für Poſtbeamte verlangt. der Abgeordnete
Dr. Mumm (chriſtlich-ſozial) in einer Eingabe an den
Staatsſekretär Rüdlin mit folgendem Hinweiſe: „Die
Oberpoſtdirektionen verweiſen auf die Kriegsämter, die
Kriegsämter verweiſen auf die den Poſtunterbeamten vor
geſetzten Behörden. Die Poſtverwaltung liefert kein

Schuhwerk, ſondern leiſtet nur Ausbeſſernug mit Holz
ſohlen. Es erſcheint dem Beſtellperſonal nicht möglich, in
ſolchen unbequemen Schuhen den Dienſt dauernd und voll
zu verrichten.“ Das Reichspoſtamt hat darauf geant
wortet: „Die Poſtbedienſteten haben Gelegenheit, ihr
Schuhwerk in beſonders dazu hergerichteten reichseigenen
Schuhmachereien, und zwar zumeiſt zu Vorzugspreiſen,
unter Uebernahme eines Teiles der Koſten auf die Reichs
kaſſe, inſtandſetzen zu laſſen. Beim Beſohlen der Schuhe
werden neben den auch auf der Eiſenbahn eingeführten
Holzgelenkſohlen hauptſächlich Erſatzhalbſohlen von der
Erſatzſohlengeſellſchaft in Berlin verwendet, die insbe
ſondere ein leichtes Gehen ermöglichen. Daneben ſind, we
Rigſtens für Telegraphenarbeiter, Lederſohlen erlangt
worden, und für Landbriefträger iſt die Lieferung in

Ausſicht geſtellt.
Getutche an die rechte Stelle. Jn letzter Zeit häufen

im Reichstage erklärt worden, daß Mannſchaften,

ſich beim Kriegsminifterium die Geſuche um Verſetzung
von Mannſchaften, namentlich innerhalb des Hei-
matgebietes. Da das Kriegsminiſterium bei ihrer Er
ledigung nicht mitwirkt, ſondern die Entſcheidung allein
den vorgeſehren militäriſchen Dienſeſte len zuſteht, er
fahren die Geſuche durch die Vorlage an der falſchen
Stelle eine für die Geſuchſteller unerwünſchte Verzöge
rung. Deshalb ſei darauf hingewieſen, daß 1. die
Geſuche an den Truppenteil des betreffenden Man
nes oder an. das für den Wohnort des Geſuchſtellers
zuſtändige ſtellv. Generalkommando zu richten
ſind, und 2. zur Vermeidung zeitraubender Rückfragen
es ſich empfiehlt, die Geſuche zuvor von der zuſtän
digen Zivilbehörde auf die Richtigkeit der Angaben
begutachten zu laſſen.

Jenga, 27. Mai. Drei Läuferſchweine zu ſtehlen und
an Ort und Stelle abzuſchlachten dies Unterfangen ha
ben zwei Spitzbuben auf dem Grundſtück des Landwirts
Hermann Krippendorf in Löbſtedt fertiggebracht. Jn einem
großen Korbe ſind die Schweine dann nach Jena transpor
tiert und am Weimar-Geraer Bahnhofe mit dem Beſtim
mungsorte Gera aufgegeben worden. Die mittlerweile ver
ſtändigte Kriminalpolizei veranlaßte in Gera die Beſchlag
nahme des Korbes. Die Täter, die bei Ausführung der
Tat ſich die Füße mit Lyſollappen umwickelt haben ſollen,
um eine Berfolgung durch den Polizeihund zu erſchweren,
konnten bisher nicht ermittelt werden.

Waldheim, 28. Mai. Ein aufregender Vorgang ſpielte
ſich am Freitag nachmittag auf dem hieſigen Bahnhof ab.
Eine Frau wollte mit ihren zwei kleinen Kindern nach Rie
ſa fahren; ſie hatte die letzteren auch ſchon im Zuge unter
gebracht, unterhielt ſich aber anf dem Bahnſteig noch mit
einer Bekannten. Als nun der Zug plötzlich abfuhr, ſtieß
ſie einen lauten Schrei aus und wollte auf den fahrenden
Zug ſpringen, wurde aber hieran vom Publikum gehindert.
Jm letzten Augenblick wurden die beiden Kinder von Mit
reiſenden den draußenſtehenden Perſonen zugeworfen und
von dieſen glücklich aufgefangen.

Vermischtes
Ein Millisnenſchieber verhaftet. Auf dem Freibur

ger Bahnhof in Breslau wurde der Bäckermeiſter Kreil aus
Hindenburg, O.Schl., verhaftet, als er im Begriff war,
falſch deklarierte Frachtbriefe einzulsſen, 160 000 Mk, die
er zu dieſem Zwecke bei ſich führte, wurden beſchlagnahmt.
Kreil, deſſen Geſchäft vor 1 Jahren wegen Kriegswuchers
geſchloſſen wurde, ſtand ſchon ſeit längerer Zeit im Verdacht
großer Lebensmittelſchiebungen. Enorme Summen hat er
namentlich an Mehl und Zucker verdient. Seine Verhaf
tung dürſte auch noch die zahlreicher Mithelfer nach ſich
ziehen.

Urlanb ugch Verwundung oder Krankheit.
einiger Zeit iſt von einem Vertreter des Kriegsminiſteriums

die ver
wundet oder krank in einem Heimatslazarett geweſen ſind,
vor ihrer Wiederentſendung ins Feld Heimatsurlanb erhalten
ſollen. Durch eine Verfügung vom 15. April 1918 iſt da
rin eine Anderung eingetreten, indem nur noch ſchwerver
wundet oder ſchwerkrank Geweſene Urlaub erhalten ſollen,
und zwar ſolange die derzeitigen Verhältniſſe an der Front
fortbeſtehen. Leichtverwundete und Leichtkränke ſind ſogleich

nach Entlaſſung aus dem Lazarett für die Erſatzzwecke des
Feldheeres verfügbar zu machen, alſo nicht zu beurlauben.

Gemüſeüberflußß im Rheinland. Einen Beweis da
für, wie außerordentlich reichlich die diesjährige Frühgemüſe
ernte ausgeſallen iſt, liefert die Tatſache, daß die Kölver
Markthallen in den letzten Tagen derart mit Gemüſe über
ſchwemmt wurden, daß von 464 Händlern nur 4 Gemüſe
abnahmen, weil die Bevölkerung mit Friſchgemüſe reichlich
verſorgt ſei. Die geſamten Vorräte an Gemüſe wurden
teilweiſe öffentlichen Anſtalten zugeführt, teilweiſe den Dörr
anſtalten überwieſen, um die Mengen vor dem Verderben
zu ſchützen.

400 Gramm Butter in einer Woche. Jn Königswuſter
hauſen bei Berlin entfallen auf den Kopf des Einwohners
nach Bekanntmachung vom 11. Mai ab 13. Mai 400 Gramm
Butter. Das iſt bei der Fettknappheit erſtaunlich. Es wird
auch dort Hicht alle Wochen ſo gehen, aber die Tatſache an
ſich gibt ſelbſt zu denken. Die Urſache glaubt die „Berl. Mor
genpoſt“ gefunden zu haben, wenn ſie ſchreibt: Wie kommt die
Gemeinde Königswuſterhauſen in die glückliche Lage, auf den
Kopf der Bevölkerung 400 Gramm Butter in der Woche zu
verteilen? Das hängt mit dem Schleichhandel zuſammen. Dem
Königswuſterhauſener Gemeindebezirk gehören große Werke der

Rüſtungsinduſtrien, die gelegentlich noch aus alten Verbin
dungen größere Lebensmittelſendungen erhalten Dieſe be
ſchlagnahmt nun anch den neuen, infolge des Neukbllner
Falles verſchärften Vorſchriften der Gemeindevorſtand

Kaſſel, 25. Mai. Aus dem Zuchthauſe an der Fulda
ſind nachmittags, als das Tor zur Einfahrt eines Geſchirrs
geöfſnet worden war, ſieben Strafgefangene, die ihre Sachen
mit ſich führten, entwichen. Polizeibehörden und Gendar
merie wurden drahtlich benachrichtigt und zur Hilfe bei den
Verfolgungen aufgefordert.

4 Pfund Brot auch in Bamberg. Der Magiſtrat
von Bamberg iſt in der Lage, auf Grund der gemachten
Mehlerſparniſſe eine Kürzung der Brotration nicht eintreten
zu laſſen.

Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes abgelehnt.
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Die „Frankf. Ztg.“ meldete,
daß einem Reichstagswunſch entſprechend das Ermächti
gungsgeſetz vom 4. Auguft 1914 aufgehoben werden ſolle.
Aus Bundesratskreiſen und von zuſtändiger Regierungs
ſtelle wird uns hierzu mitgeteilt, daß die Nachricht unbe
gründet iſt. Jedenfalls iſt für die Kriegszeit keine Aende
rung geplant.

Epidemiſche Darmentzündungen in ganz Spanien, die
ſchnell 6 Millionen Menſchen ergriffen haben, erregen in
der ganzen Welt großes Aufſehen. Viele Theater bleiben
geſchloſſen, da das Perſonal an der unerklärlichen Krank
heit leidet. Der Dienſt auf den elektriſchen Bahnen iſt ge
ſtört, da viele Beamten angeſteckt ſind. Die Aerzte raten
an, ernſte Vorſichtsmaßnahmen zu ergreifen, da im Jahre
1889 die Peſt auf dieſelbe Weiſe degann wie dieſe Krank
heit. Die Blätter verwenden einen großen Teil ihres Rau
mes, um Einzelheiten über die Krankheit zu zeven.

Der Bevölkerung wird angeraten, alle Zimmer gut

Vor

Krzenzeno aus Eichenau.

zu lüften und oft in die friſche Luft zu gehen. Oeffentliche
Vergnügungen werden ſo gut wie gar nicht beſucht.

Außer dem Miniſterpräſidenten ſind auch der Finanz
miniſter, der Marineminifter, der Unterrichtsminiſter und
ihre Beamten krank. Man vermutet, daß der König an
geſteckt wurde, als er in der Schloßkapelle dem Gottes
dienſt beiwohnte.

Vergiftung beim Mittageſſen. Jn Chrosczütz (Ober-
ſchleſien) erkrankte die Familie des Maurers Johann Gal-
lus nach dem Mittageſſen ſchwer an Vergiftungserſchei
nungen. Das Haupt der Familie iſt inzwiſchen geſtorben,
die übrigen ſind außer Lebensgefahr. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß Zinkweiß die Urſache der Vergiftung ift.
Die Tochter bereitete Klöße. Da ihr dazu noch Mehl
fehlte, ſchüttete ſie den Jnhalt eines nach ihrer Meinung
Mehl enthaltenden Beutels in den Teig und bereitete die
Klöße mit dieſem. Jn dieſem Beutel befand ſich Zink
weiß, welches der Vater zum Anſtreichen von Oefen ver
wenden wollte.“
Auf der Diebesjagd ermordet. Wegen zahlreicher

Diebſtähle auf dem Bahnhof in Glowno (Poſen) hatte die
Eiſenbahn ſich einen Berliner Kriminalbeamten ausgebe
ten. Als ſolcher wurde der Vizewachtmeiſter Fritz Theel
geſandt. Dieſer hatte alsbald Erfolg. Er überraſchte die
Diebe und war dabei, ihre Perſonalien feſtzuſtellen, als er
meuchlings durch einen Schuß in den Rücken getötet
wurde. Die Verbrecher entkamen.

Auf der Straße erſtochen wurde in Königsberg der
in Neuendorf bei Lauenburg i. Pom. beheimatete Hof
beſitzer Franz Wegner, der im Königsberger Apollo-The
ater Geſchäftsführer war. Der Täter iſt noch unbekannt

Ein Nordweſtſturm richtete in ganz Weſtpreußen
ſchweren Schaden an. Aus mehreren ſchleſiſchen Bezirken
wird aus den letzten Nächten Froſtſchaden berichtet.

Eine 15 jährige Mörderin. Das Dienſtmädchen Hilde
gard Scholz aus Schreibersdorf bei Lauban warf den
pier Jahre alten Sohn der Wirtſchaftsbeſitzerin Schmidt
in Kieslingswalde in die Abortgrube, ſo daß das arme
Kind erſtickte. Die Görlitzer Strafkammer verurteilte das
erſt 15 Jahre alte Mädchen zu einer Gefängnisſtrafe von
zehn Jahren.

Zwei Tage an einen Baum gebunden. Auf der Land
traße nach Angern (Prov. Sachſ.) wurde ein junger
Menſch von zwei Männern überfallen, die ihn ſeiner gan
zen Kleidung bis aufs Hemd beraubten und dann feſtban
den. Erſt zwei Tage ſpäter wurde er durch einen Gen
dar aufgefunden und erlköſt.

Die Geliebte ermordet. Jn Kitzeberg bei Kiel fand
man die 20 jährige Klara Roſemer aus Dietrichsdorf mit
durchſchnittener Kehle tot auf. Jhr Liebhaber, der Ma
ſroſe Niemann iſt von Bord des Hilfskreuzers, auf den er
ommandiert iſt, flüchtig.

Vom Blitz getötet wurde in Bünde bei Herford der
Malermeiſter Fritz Weiland. Er war mit ſeinem Rade

auf dem Wege zum Bahnhof, als ihn der Blitz traf.
Der Rybniker Vankraunb hat ſeine Sühne gefunden.

Der Bankbote Viktor Sobanek hatte ſich mit drei Genoſ
ſen verabredet, daß ſie ihn beim Abholen eines Geldſackes
mit 310 000 Mk. Bankgelder überfallen ſollten. Das Geld
iſt noch jetzt größtenteils verſchwunden. Sobanek erhielt
5 Jahre Gefängnis, ſeine Genoſſen 3-10 Jahre. Die
höchſte Straſe erhielt der rückfällige Verbrecher Zimmerer

Opfer einer Grubenexploſion. Jm Betriebe der Bern
burger Kaliwerke ſind der 55 Jahre alte Zimmerheuer
Wikhelm Gebhardt aus Meißen und der 16 Jahre alte
Bergwerkspraktikant Albin Füllert aus Cuſtrena durch
eine Exploſion getötet wurden. Sie hatten ſich zur Her
beiſchaffung von Wettertuch in einen ſeit längerer Zeit
ſtilliegenden Teil des Grubenfeldes begeben und waren
dort auf Gaſe geſtoßen, die ſich an den Grubenlampen ent
zündeten.

Todesſturz einer Krankenſchweſter. Jm Krankenhauſe
zu Boele bei Hagen kam die barmherzige Schweſter
Archangela Wenniges im 10. Jahre ihres Berufes durch
einen Unglücksfall zu Tode. Bei der Beförderung eines
Kranken in ein anderes Stockwerk trat ſie durch die Tür
des Aufzuges, welche ſich zu früh geöffnet hatte, und
ſtürzte mehrere Stockwerke tief in das Kellergeſchoß, wo
ſie mit zerſchmetterten Gliedern liegen blieb.

Werfet
die im Haushalte, auf den Höfen, in den Schuppen, auf
den Dachböden uſw., ſelbſt in den Winkeln herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle, altes Packleinen, Flicklappen, Muſterlappen
alte Stricke, Bindfaden, Hüte, Kragen, Manſchetten,

Reſte uſw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtſchaft braucht jedes Stückchen
Lumpenmaterial, auch wenn es noch ſo wertlos

erſcheint.

Hammelt deshalb alles!
See es an die richtige Ablieferungsſtelle

den gewerbsmäßigen Lumpenſammler. Dieſer liefert alles
beſtimmungsgemäß an die Sortir- und Wirtſchafts

ſtellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.



Zipfenderf, 25. Mai.
der in der zu einem Gefangenenlager

Ein franzöſiſcher Kriegsgefange
umgewandelten

hieſigen Mühle untergebracht war, wollte ſich, wie es heißt,
an einem Abend aus dem Lager entfernen, um auf Liebes

ner,

abenteuer auszugehen. Um unbemerkt zu entkommen, ſuchte
der Geſangene durch das Triebwellenloch des Mühlenrades
das Freie zu erlangen. Hierbei iſt er wahrſcheinlich zu Fall
gekommen und durch den Sturz getötet worden.

Die Waiſen vom Frieſeuſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
So langten ſie denn am Kontrollhauſe an. Die Zechen

uhr hatte noch reichliche ſechs Minuten Zeit, bis ſie die
fünfte Morgenſtunde verkünden konnte. Beide jungen Män
ner nahmen ihre Kontrollmarken entgegen, ſchritten noch
gemeinſam über den Hof bis zum Werkſtattgebäude und
trennten ſich dert. Lorenz Katterwe hatte als Grubentiſch
Er erſt in der Tageswerkſtätte zu ſchaffen und nur wenige
male im Jahre einzufahren.
In ſeinem Aeußeren ſtach en gegen Max Demmig

vorteilhaft ab ja gegen die Geſichtszüge ſeines
Kameraden voll einiger Frivolität und Verſchmitztheit, wa
ren die ſeinigen voll einnehmenden Ernſtes und verrieten
ein über ſeinen Stand hinausgehendes Jnnenleben. Er
war ein ſchweigſamer Geſelle der Lorenz Katterwe, und in
ſeinen Kameradenkreiſen war er um eben dieſer Schweigſam
keit willen nicht allzu beliebt. Auch ſein Fleiß hatte ihm
ſchon manchen Verdruß verurſacht. Wie peinigte es den
jungen, mittellsſen Mann, wenn überall, wo er ging und
ſtand, das Wort „Streber“ geziſcht wurde. Nein, nicht
einmal geziſchelt, ſondern nur gehaucht. Es war, als drän
ge dies Wort ihm aus allen Ecken der Werkſtatt entgegen
wo Spinngewebe hingen, es war, als kröche es zu allen zer
ſprungenen Fenſterſcheiben herein in ſo vielfarbiger Belench
tung, als das Sonnenlicht nur zuließ.
Mit dieſem Wort war allmählich in ihn eine Verdroſſenheit
gedrungen die ihn oft ungeſtüm bewegte, und nun kam der
Schlag Demmig hatte ihm geſtern abend erzählt, wie es da
oben auf dem Frieſenhof ſtände. Die Frau ſei tot und der
Hof verſchuldet. Morgen kurz vor dem Abendläuten würde
man die Mutter Lepach auf dem Gottesacker von Schmiede
berg zur letzten Ruhe betten. Die Vögelein da oben in dem
ünter ſo warm geweſenen Neſt, auf dem höchſten der Frieſen
ſteine würden wohl jetzt Zugvögel werden und ſich verſlattern.

te noch ſo dieſes und jenes in den ſtruppigen Bart.

eben eine ſo große Rolle im menſchlichen Leben Du kannſt
dir ja denken mein Vater Lorenz Katterwe entſann ſich,
wie ihm bei den weiteren Worten ſeines Freundes ganz aſch
fahl vor dem Augen geworden war. Er hatte nichts mehr
recht verſtanden Nur das hatte er herausgehört, daß es
ſchief gehen ſollte mit Roſels Vater und daß es nun nach
dem Tode ihrer Mutter anders jan trauriger werden würde,
da droben auf dem Frieſenſteinhofe

So in Gedanken verſunken trat der junge, kräftig ge
baute Geſelle in die Werkſtaktt ein. Einen Moment lang
war ihm als hätte er den Auftrag aus den vielen Brettern,
die gerade Heute ſo zahlreich wie ſelten je hier auf geſchich
tet lagen lauter Särge zu meiſtern Gerade ſchlug es fünf
Uhr Jndem er ſeinen Werkſtattkittel anzog, muſtert er
dabei die eintretenden Fachgenoſſen. Jn ſeinen Augen lag
etwas wie eine Frage faſt an jeden Eintretenden, die Frage
Willſt du mir helfen, Kamerad, die Särge zu richten
Jhm ſelber aber war es, als gäben ihn die Augen der Ein
tretenden immer erneut die Antwort „Du Rarr von einen
Lebenskünſtler! Dein Strebertum leidet ſchon heute den
erſten Schiffbruch Dahin iſt die reiche Zukunft dahin dein
Herrentraum ſchwerverdienbgren Mammon durch Liebe
zu erringen. Mit raſchen Schritten eilte er zur Hobel
bank und begann eifriger denn je ſein Tagewerk. Die Ho
bel pfiff die Späne ſtoben aber ihm ſelbſt war zu Mute,
als brenne ihm ein nie gekannter, weher Schmerz das Herz
wund. Er hielt ein wenig in ſeiner Tätigkeit inne und
ſtöhnte jäh auf.

Sein Nachbar der Zimmermann Miſchke, der gerade den
Meterſtab, zum meſſen bereit geſteckt in der Hand hielt, ſah
ſich nach Katterwe um und meinte: Haſt wohl eine ſchlech
te Nacht hinter dir, Lorenz, daß du ſo drauf los hobelſt als
würde dir beſonderer Akkortlohn zuteil. Glaub' mir s nur,
für derlei Bravourleiſtungen hat unſer Werkmeiſter Janus
gar kein Verſtändnis nicht. Jch meine natürlich von wegen
Zahlung. Oder ſchufteſt du armſeliger Hungerkünſtler um
ſonſt was Beſonderes Willſt etwa den Erſatzmann für
den Werkmeiſter abgeben Du wärſt mer ſo ener! Biſt
en bißchen zu ſchwach auf der Bruſt dazu Lorenz und der
Janus macht doch noch ſein 50 er Jubiläum ob du dich da
ſo anſtrengſt oder nicht. Dann wande ſich der rotköpfige
Specher ab und begann behäbig ſein Meßwerk und brumm-

Ein
paar andere Kollegen die ein paar Brocken der Miſchkeſchen
Ausfälle aufgefangen hatten lachten brutal und warfen
auch ihrerſeits mit wenig lieblichen Bemerkungen umher.

Großes Hauptquartier, 27. Mai 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Weitere große Erfolge an der FJesle.
Bisher 25000 Gefangene.

An den Kampffronten von der Yſer bis zur Oiſe hielt
die erhöhte Gefechtstätigkeit an.

Franzöſiſche Teilangriffe ſüdlich von Ypern ſcheiterten
Weſtlich von Montdidier drang der Feind bei örtlichen

Vorſtoß in Contigny ein.
Die Armeen des Generaloberſten von Boehm und des Gene

rals Below (Fritz), der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
haben geſtern den Angriff ſiegreich fortgefährt.

Heraneilende franzöſiſche und engliſche Reſerven wurden ge

worfen.
Auf dem rechten Flügel haben die Diviſionen des Gene

rals von Lariſch nach Abwehr franzöſiſcher Gegenangriffe
den Rücken von TernySorny und die
von Soiſſons genommen.

Nach hartem Kampf brachen auch die Truppen des
Generals Eichurg den Widerſtand des Feindes auf der
Hochfläche von Conde, Fort Conde wurde erſtürmt, Vergny
und Miſſy genommen.

Auf dem Südufer der Aisne und weſtlich wurden die
Höhen weſtlich Chery erſtiegen.

Die Korps der Generale v. Winckler, v. Conda und
v. Schmettow haben die Vesle überſchritten. Braine und
Fismes wurden erobert. Wir ſtehen auf den Höhen hart
ſüdlich der Vesle.

Die Truppen des Generals Jlſe haben die Höhen nord
öſtlich von Prouilly erſtürmt. Villers-Franqueux und
Courcy genommen und kämpfen um die Hshen von Thiery.

Derunermüdlich vorwärtsſtrebenden Jnfanterie, Artillerie
und Minenwerferwaffe fo!gten Ballone, Flaks und Rachrichten
truppen auf dem Fuße. Kraftvolle Arbeiten der Pioniere,
Eiſenbahn Armierungs und Bautruppen haben die Ueber
windung des Angriffsfeldes und des Nachſchubes der Kampf
mittel durch die raſtlos tätigen Kolonnen ermöglicht

In aufopfernder Tätigkeit verſorgten Arzte und Kranken
träger die Verwundeten auf den Schlachtfeldern.

Trotz Wechſeln des Wetters griffen unſere Flugkräfte
den Feind immer wieder mit Bomben und Maſchinengeweh
ren an, während Jnfanterie- und Artillerieflieger ohne Un
terbrechung den fortſchreitenden Angriff und die Wirkung
unſeres Artilleriefeuers überwachten.

Die Gefangeuenzahl iſt auf 25 000 geſtiegen unter ihnen
ein franzöſiſcher und ein engliſcher Gexeral.

Höhen nordbſtlich

Das Geld hatte der Freund weiter wörtlich geſagt ſpielt (Fortſetzung folgt)

ch habe heute eine Bekanntmachung Nr. G. 700/58. 18. K. R. A. vetreffend Beſchlagnahme und Vor
ratser hebung von Gummibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art erlaſſen.

Die Bekanntmachung ift in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg den 29. Mai 1918

Der ſtellv. Kommandierende Seneral des IV. Armeekorps

Sontag,
Generalleutnant.

Kammlung getragener Oberbekleidung.
Die Kreiseingeſeſſenen mache ich nochmals eindringlich auf die ange

ordnete r getragener Oberbekleidung wsorüber in den Tageszei
tungen wiederholt Bekanntgabe erſolgt iſt, aufmerkſam. Nach den gemachten
Wahruehmungen ſcheint die angesrdnete Ablieferung noch zu wenig bekannt
zu ſein. Die Herren Amts Gemeinde nud Sutsvorſteher werden deshalb
gebeten, für die allgemeine Bekanntmachung Sorge zu tragen. Jch weiſe
nochmals daraufhin, daß, falls bis zum Juni dieſes Jahres die dem
Kreiſe aufgegebene Anzahl von Anzügen nicht abgeliefert worden iſt, die
zwangsweiſe Ablieferung und Enteignung eintritt. Die Ablieferung kann
58 durch Vermittelung der im Kreiſe beſtehenden folgenden Sammalſtelle

erfolgenin Schern Jeden Dienstag und Donnerstag vorm. 10 12 Uhr Zeitzer

e ſtraße 13. im Hauſe des Herrn Schnittwarenhändler G.
Kärmer.

Bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit der Sache ift die ſchlennige
Ablieferung erforderlich und gebe ich mich der Erwartung hin, daß dieſer
Hinweis genügen wird, um die geſtellte Aufgabe zu erfüllen.

Weißenfels, den 27. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. Thim e y, Kreisdeputierter.
Wohnungs Zählung.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. April 1918 findet
im Deutſchen Reiche an beſtimmten Orten eine Wohnungszählung ſtatt.
Als Tag der Zählung beſtimme ich für den Landkreis Weißenfels Freitag
31. Mai. Die Ausführung der Zählung liegt den Gemeindebehörden ob.
Die Hauseigentümer haben die Erhebungsbogen ordnungsmäßig auszufül

len; die Haushaltungsvorſtände oder ihre Stellvertreter ſind verpflichtet,
ihnen jede gewünſchte Auskunft zu erteilen.

Wer ſich weigert, die vorgeſchriebenen Angaben zu machen oder in die
Hausliſte einzutragen oder wer vorſätzlich wahrheitswidrige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft. Die Gemeinde
behörden haben dies auf ortsübliche Weiſe bekannt zu machen. Die Haus
liſten find ſeitens der Gemeindebehörden bis ſpäteſtens zum 15. Juni ds.
Js. nach gehöriger Prüfung mir einzureichen.

Weißenfels, den 27. Mai 1918.
Der Königliche Landrat. J. V. Thimeh, Kreisdeputierter.

Damksagung.
Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben, herzensguten Mutter,
unserer guten Sehwiegermütter, Schwester, Tante
und Grossmutter

Witwe

Wilhelmine Kessler
sagen Wir allen, welche ihren Sarg mit Kränzen schmück-
ten und sie zur letzten Ruhestätte geleiteten nur auf diesem
Wege unsern tiefgefühltesten Dank. Besonderen Dank
dem Herrn Pfarrer Leitzmann für seine lieben trostrei-
chen Worte.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Teuchern (Bahnhofswirtschatt), d. 29. Mai 1918.

hiermit zurück.

welche melken kann, ſucht ſofort

Gut Nr.
Kuhndoxf, Statisn Zeitz

Geräum. Wohnung.
mit Küche u. Zubehör, desgl. eine
kleinere für einzelne Leute zu ver-
mieten.

Werſchner Weg 10.

Ein guterhaltener
Burschen Anzug

preiswert zu verkaufen.
Schükenſtraße 8.
Kräftige

Tomatenptlanzen
hat noch abzugeben.

Ostv. Hildebrand.

K. x O
„WDeisse Dand“
Sonnabend u. Sonntag
„Des Goldes

J lu ch
Frama 5 Akte

Ehrenerklärung.
Die gegen Karl Kynaft aus

geſprochene Beleidigung nehme ich

Karl Böhme.

e e

Dank.
Für die vielen Beweise der

Teilnahme beim Begräbnis des

Inyalid

August Bockwitz
sagen herzlichen Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

94449
r

Theater in Teuchern!
Gasthof „zum Grünen Baum

Sonntag dem 2. ermnf 1918
abends s U.

Gaſtſpiel des Berliner Operettentheaters.

In Fesseln der Liebe
Luſtſpiel in 3 Akten v. Benedix.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf (im Gaſthof zum Grünen
Baum).

Sperrſißz 1,50 Mk. 1 Plah 1,85 Mk, I. Platz 0,80 Mk,

Abendkaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk. I. Platz 1,50 Mk.
II. Platz 1,00 Mk. Gallerie 0,60 Mk.

Hachmikkags von 5 Abr an
grosse Windervorstellung

Rofkäppechen
und der böse Wolf

Märchen in 5 Akten von Görner.
Pretſe der Plätze: 60, 40, 30 und 20 Pfg.

Um gütigen Zuſpruch bittet

die Direktion

e r r e e e9900 999

Für die Vielen Beweise herzlicher Anteilnahme un-
serer geliebten Entschlafenen,

Franziska Peissker
sagen Wir hierdurch unsern innigsten Dank.

Teuehern, den 28. Mat 1918.
Livia Möller, geb. Peissker
Otto Möller.
Kurt Möller.
Charlotte Möller, geb. Knobbe.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Vieferenz, Teuchern

es

W

e
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